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24-Jähriger 
stiehlt unter 
Drogen

Ulm. „Ich bin von einer Droge zur 
anderen gesprungen“, sagte der 
Angeklagte kürzlich vor dem 
Amtsgericht Ulm. Richterin Su-
sanne Brückner verurteilte den 
24-Jährigen aus dem Landkreis 
Neu-Ulm wegen Diebstahls mit 
Waffen. Der Angeklagte hatte ge-
standen, dass er im März dieses 
Jahres unter Drogeneinfluss meh-
rere Parfums im Wert von 355 
Euro habe stehlen wollen. Als er 
erwischt wurde, hatte er ein Ta-
schenmesser, ein Küchenmesser 
und ein Multitool bei sich. Das 
könne er sich jedoch nicht erklä-
ren, sagte der 24-Jährige.

Mit den Parfums habe er seine 
Drogensucht finanzieren wollen. 
Er habe das Beruhigungsmittel 
Benzodiazepin 2018 aufgrund von 
Panikattacken verschrieben be-
kommen, unter denen er wegen 
seiner traumatischen Kindheit, 
die durch Gewalt und Vernach-
lässigung geprägt gewesen sei, 
leide. Der 24-Jährige, der bereits 
heroinabhängig gewesen war, sei 
nach kurzer Zeit süchtig nach 
dem Medikament geworden. Er 
begann, die Tabletten illegal zu 
erwerben. Nach der Tat sei er je-
doch von der Droge losgekom-
men und habe einen stationären 
Entzug gemacht, erzählte er.

Die Staatsanwaltschaft forder-
te wegen der dreifachen Bewaff-te wegen der dreifachen Bewaffte wegen der dreifachen Bewaff
nung, einer Vorstrafe wegen Be-
trugs sowie einer abgebrochenen 
Drogentherapie sieben Monate 
Freiheitsstrafe ohne Bewährung. 
Richterin Brückner fand die For-
derung „geradezu absurd“. Trotz 
der Messer sah sie einen minder-
schweren Fall vorliegen. Beson-
ders die schwere Kindheit und die 
Drogensucht des Angeklagten so-
wie sein Bemühen, drogenfrei zu 
bleiben, wirkten sich mildernd 
auf das Urteil aus. Außerdem 
wurde dem 24-Jährigen sein um-
fangreiches Geständnis positiv 
angerechnet. „Er hat Dinge er-
zählt, die er nicht hätte erzählen 
müssen“, meinte Brückner. Daher 
verurteilte sie ihn zu einer Frei-
heitsstrafe von vier Monaten auf 
Bewährung sowie 100 Stunden ge-
meinnütziger Arbeit und psycho-
logischen Beratungsgesprächen.

Magdalena Gräfe

Prozess Das Amtsgericht 
verurteilt den Mann 

reis Neu-Ulm
 Freiheitsstrafe.

Er gesteht die Tat.

Blaustein. Die Laubholz-Säbel-
schrecke lebt normalerweise nur 
auf Bäumen, erklärt Biologe Ralf 
Schreiber. Da diese Art nicht oft 
gefunden werde, möchte er nun 
Kontakt mit Bernhard Brendel 
aufnehmen, um zu erfahren, wo 
genau der Blausteiner die Säbel-
schrecke anlässlich unserer Serie 
„Das große Krabbeln“ fotografiert 
hat. Die ausgewachsen etwa zwei 
Zentimeter langen Insekten sind 
von Juli bis September an sonni-
gen Waldrändern zu finden. Ihre 
rotbraunen Flügel sind stark zu-
rückgebildet. In einigen Bundes-
ländern steht das nachtaktive In-
sekt auf der Roten Liste. cst Bernhard Brendel hat eine Laubholz-Säbelschrecke fotografiert.

Das große Krabbeln: Laubholz-Säbelschrecke

ASYLBEWERBER WAS ZWEI MÄNNER ERLEBT HABEN

I
st es wahr oder nur ein 
Traum?“, fragt Sigrid Thelen 
vom Elchinger Freundeskreis 
Asyl immer wieder und 

schaut Nawid Ahmadi an. Der 26 
Jahre alte Afghane steht wahrhaf-Jahre alte Afghane steht wahrhafJahre alte Afghane steht wahrhaf
tig vor ihr, ein mehr als zwei Jah-
re währender Albtraum ist zu 
Ende. Es sind bewegende Szenen, 
die sich in einem Oberelchinger 
Garten abspielen. Einige Mitglie-
der des Freundeskreises und ein 
paar Afghanen feiern die glückli-
che Rückkehr von Nawid Ahma-
di. Der muss sich ab und zu ab-
wenden und über die Augen wi-
schen. „So ein Stress“, murmelt 
er und strahlt.

Vor wenigen Tagen ist er ein-
gereist. Per Flugzeug von Athen 
und mit einem Ausbildungsvi-
sum. „Der Polizeibeamte am Flug-
hafen hat ein paarmal ungläubig 
draufgeschaut und gesagt, so et-
was habe er noch nie gesehen“, 
erzählt der 26-Jährige. Er war am 
3. Juli 2018 mit dem berüchtigten 
Flug zu „Seehofers Geburtstag“ 
nach Kabul abgeschoben worden. 
Es war die erste Sammelabschie-
bung, nachdem Afghanistan zum 
„sicheren Herkunftsland“ erklärt 
worden war. In der Folge wurden 
nicht mehr nur Straftäter und
„Identitätsverweigerer“ abge-
schoben, sondern gut integrierte 
und zielstrebige junge Männer.

Nawid hätte an jenem 3. Juli 
seine letzte Prüfung zum „Qua-
li“-Hauptschulabschluss ablegen 
sollen. Stattdessen holte ihn die 
Polizei aus der Unterkunft am 

Unterelchinger Dammweg. „Wir 
waren total entsetzt“, erinnert 
sich Dr. Birgit Möller vom Freun-
deskreis. Erst nach ein paar Ta-
gen bekamen die Helferinnen 
Kontakt zu Nawid, der zuerst 
nicht wusste, wo er sich befand 
und sich nicht an den Flug erin-
nern konnte. Im ganzen Land 
kannte er niemanden. Denn sei-
ne Familie lebt im Iran, wo auch 
er aufgewachsen ist.

Überfallen und verprügelt

Seine Papiere lagen bei den deut-
schen Behörden. Das bisschen 
Geld, das er besessen hatte, hat-
te die Polizei einbehalten. Er ver-
suchte, sich in der afghanischen 
Hauptstadt durchzuschlagen, 
wurde mehrmals überfallen, für 
einen „Spion“ gehalten und ver-
prügelt. Er traute sich nicht mehr 
auf die Straße. Die Angst wuchs, 
als einer seiner neuen Bekannten 
getötet wurde.

Sigrid Thelen sorgte dafür, 
dass die Kommunikation nicht 

abriss, kümmerte sich um Nawids 
Papiere. Es begann der juristische 
Kampf gegen das Einreiseverbot 
und für die Senkung der Einrei-
sesperre. Zugleich suchten und 
fanden die Helferinnen eine Woh-
nung sowie Lehrstelle im Hotel 
Klingenstein, die Nawid schon am 
1. September 2019 hätte antreten 
sollen. Die Berliner Rechtsanwäl-
tin Myrsini Laaser wurde einge-
schaltet. Die Helfer sammelten 
Spenden, Nawid konnte seine El-
tern im Iran besuchen.

Nach Ablauf des Visums mach-
te er sich wieder auf die Flucht in 
die Türkei, lebte als Obdachloser 
in Istanbul. Sein Wunsch, nach 
Deutschland zurückzukehren war 
ungebrochen. Er wagte es, sich 
nach Griechenland aufzumachen, 
landete im berüchtigten Lager 
Moria auf Lesbos. „Da wollte ich 
schon alle Hoffnung fahren las-
sen“, sagt Sigrid Thelen. Nach-
dem Nawid auf abenteuerliche 
Weise in die griechische Haupt-
stadt gelangt war, recherchierte 

sie, bis sie eine Lösung gefunden 
hatte: Die evangelische Kirche 
deutscher Sprache in Athen, die 
sich um Geflüchtete kümmert, 
nahm den Afghanen auf. Erstmals 
konnte er nach einer Odyssee, die 
den Namen verdient, etwas zur 
Ruhe kommen.

Unterdessen erreichte die An-
wältin, dass sich das Verwaltungs-
gericht und die Zentrale Auslän-
derbehörde (ZAB) darauf einig-
ten, die Einreisesperre zu senken. 
Aber auch danach galt es, weite-
re Hürden zu nehmen. So „wur-
de plötzlich ein iranisches Schul-
zeugnis verlangt, übersetzt und 
beglaubigt“, berichtet Sigrid The-
len. „Dabei hat er einen deut-
schen Abschluss. Das hat un-
glaublich viel Zeit gekostet.“

Die Ausbildung läuB bereits

Kein Wunder, dass sich die Hel-
ferinnen jetzt manchmal fragen, 
ob sie träumen. „Aber es ist 
wahr“, sagt Birgit Möller. Nawid 
hat schon die ersten Tage seiner 
Ausbildung im Hotel Klingen-
stein in Blaustein hinter sich.

Bereits im dritten Lehrjahr ist 
dort Basir Sediqi beschäftigt. Er 
war in der Unterelchinger Unter-
kunft Zimmerkollege von Nawid 
Ahmadi. Auch er sollte an jenem 
3. Juli abgeschoben werden, war 
aber nicht zu Hause. Dank großer 
Unterstützung vor allem von 
Bundes- und Landtagsabgeordne-
ten, insbesondere Dr. Beate Merk, 
erhielt Basir Sediqi im Herbst 
2018 eine Ausbildungsduldung.

Ein Traum wird endlich wahr
Flüchtende onate nach seiner Abschiebung und einer wahren Odyssee durfte Nawid 
Ahmadi legal nach Deutschland einreisen. Von Barbara Hinzpeter

Unterstützer sammeln für Abschiebekosten

Helferkreis Die Kosten 
für seine unfreiwillige 
Ausreise, die Abschie-
bung – 5300 Euro –, 
muss Nawid Ahmadi be-
zahlen. Da er das Geld 
von seinem Azubi-Ge-
halt nicht abstottern 
kann, sammelt der 

Freundeskreis Asyl 
Spenden. Die Helfer-
gruppe wurde Anfang 
2014 gegründet und ist 
dem Verein „Elchinger 
Bürgerhilfe für einander 
e.V.“ zugeordnet. Die 
Mitglieder betreuen ge-
flüchtete Familien, hel-

fen Schulkindern bei 
den Hausaufgaben, or-
ganisieren Freizeitaktivi-
täten und betreiben un-
ter anderem einen Se-
cond-Hand-Laden und 
eine Radwerkstatt. Infos 
unter www.fuer-einan-
der-elchingen.de.

Eine Odyssee ist nach 26 Monaten zu Ende: Nawid Ahmadi und Mitglieder des Elchinger Freundeskreises Asyl mit Sigrid Thelen, Renate Will-

bold-Vajagic und Birgit Möller (von links). Foto: Barbara Hinzpeter

Wali darf 
Ausbildung 
nicht antreten

Elchingen. Der Elchinger Freun-
deskreis Asyl kann sich keine 
Ruhe gönnen: Der Afghane Abdul 
Wali konnte trotz Lehrvertrags 
seine Ausbildung zum Maler und 
Lackierer am 1. September nicht 
antreten. Die Zentrale Ausländer-
behörde bei der Regierung von 
Schwaben (ZAB) hat es ihm un-
tersagt, da er „vollziehbar ausrei-
sepflichtig“ sei. Schon am 22. Juli 
seien „konkrete aufenthaltsbeen-
dende Maßnahmen eingeleitet“ 
worden, heißt es in einem Schrei-
ben vom 27. Juli. Es ist die Ant-
wort auf den Antrag auf Geneh-
migung der Ausbildung, die ihm 
ein Sachbearbeiter der Behörde 
zuvor selbst empfohlen hatte.

„Das ist so wahnsinnig absurd“, 
sagt Dr. Birgit Möller vom Freun-
deskreis. „Hätte er den Antrag 
drei Tage vorher gestellt, sähe 
womöglich alles anders aus.“ Der 
27-Jährige lebt seit 2015 in 
Deutschland. Er war aus Afgha-
nistan geflohen, weil er als Dol-
metscher für die US-Armee gear-
beitet hatte. „Deshalb war sein 
Leben in Afghanistan in Gefahr 
und wird es auch in absehbarer 
Zukunft sein“, betont Birgit Möl-
ler. Denn über kurz oder lang 
würden ihn die Taliban finden.

Abdul Wali spricht sehr gut 
Deutsch, hat stets gearbeitet und 
mehrere Praktika in seinem 
Wunschberuf Maler und Lackie-
rer absolviert. Ein renommierter 
Handwerksbetrieb möchte ihn 
nun wegen der guten Erfahrun-
gen im Praktikum ausbilden. Der 
Vertrag ist unterschrieben. Am 
liebsten würde er sofort loslegen, 
darf es aber nicht.

Birgit Möller und ihre Mitstrei-
ter setzen alle Hebel in Bewe-
gung, um Abdul Wali das Schick-
sal von Nawid Ahmadi (siehe  Be-
richt links) zu ersparen, der sei-
ne Flucht ein zweites Mal erleben 
musste. „Das hat 26 Monate sei-
nes Lebens gekostet und mindes-
tens 11 000 Euro. Das hätte man 
sich sparen können“, sagt Sigrid 
Thelen. Barbara Hinzpeter

Asyl Wieder droht einem 
gut integrierten Afghanen 
die Abschiebung. Der 
Elchinger Freundeskreis 
will sie verhindern.

Abdul Wali ist von Abschiebung 

bedroht. Foto: Barbara Hinzpeter

Einbrecher trinken Bier und Wein
Erbach. Diebe und Vandalen wa-
ren am frühen Sonntagmorgen in 
Erbach unterwegs. Wie die Poli-
zei am Donnerstag mitteilte, wa-
ren Unbekannte zwischen 5 und 
7 Uhr offenbar zunächst in einem 
Haus in der Finkenstraße. Dort 
drangen sie über eine unver-
schlossene Kellertür in den Kel-
ler, das Erdgeschoss und ein 
Obergeschoss ein, obwohl die Be-
wohner zuhause waren. Sie 
schnappten sich das Bier, das sie 
fanden, und tranken es im Haus. 
Die Reste ließen die Einbrecher 
zurück. Auf dem Nachbargrund-
stück stahlen die Unbekannten 
aus einer Garage – ebenfalls nicht 

verschlossen – Wein, den sie tran-
ken, und Spraydosen. Damit be-
schmierten die Diebe mehrere 
Häuser. Die Täter verursachten 
dadurch einen Sachschaden, den 
die Polizei auf etwa 10 000 Euro 
schätzt. Schließlich stahlen die 
Unbekannten aus zwei Hütten 
noch Fahrräder, die sie jedoch in 
der Nähe zurückließen. Die Erba-
cher Polizei bittet um Hinweise: 
Wer am frühen Sonntag in Erbach 
verdächtige Personen gesehen 
oder im Bereich um die Finken-
straße Geräusche gehört hat, den 
bittet die Polizei, sich unter der 
Telefon-Nummer (07305) 93 39 50 
zu melden.

Unfall
Radfahrer erfasst 
Fußgängerin
Ehingen-Rißtissen. Schwere Ver-
letzungen hat sich eine Fußgän-
gerin am Mittwoch bei einem Un-
fall mit einem Radfahrer zugezo-
gen. Wie die Polizei mitteilt, war 
ein 49-jähriger Radfahrer gegen 
21 Uhr auf dem Fuß-/Radweg von 
Ehingen-Rißtissen in Richtung 
Laupheim unterwegs. Dabei über-
sah er die 27 Jahre alte Fußgänge-
rin, die dunkel gekleidet war und 
stieß mit ihr zusammen. Sie kam 
in ein Krankenhaus. Der Radfah-
rer stand leicht unter alkoholi-
scher Einwirkung.


